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Geschichtliche Skizzen aus dem Gebiete des Armen-
wesens.

Verfasser dieses hat schon vor einem Jahre in diesem Blatte
einen Bericht gegeben über das Armenwesen, besonders die

Entstehung und den dermaligen Bestand der ArmenfondS der

Landschaft Davos, der Gemeinden Klosters und Serneus. Die
damals in Aussicht gestellte Fortsetzung über einige andere
Gemeinden des Bezirkes Oberlandquart folgt also nach längerer
Unterbrechung mit Gegenwärtigem.

S a a 6 ist im vorigen Jahrhundert von dem edeldenkendcn

Alexander Nofflcr, ursprünglich von Furna, mit einem Legat von
Fr. 310 zu Gunsten der frommen Armen bedacht worden. Es
ist das derselbe Roffler, der zu gleichem Zwecke den Gemeinden

Klosters und Serneus Legate Übermacht hat. Ehre daher diesem

hochherzigen Manne, der nicht nur in verschiedenen Gemeinden,

sondern auch auf verschiedene Weise für seine Mit- und Nachwelt

zu wirken gesucht! Es spricht uns dafür der Umstand, daß er
wie den obenerwähnten Gemeinden das Armengut so der

Gemeinde Küblis den Schulfond durch ein Legat geäufnet hat. In
neuester Zeit hat ein Herr Meinrad Flury in Asti an den

Armenfond ein Geschenk von Fr. 170 verabreicht. Ueberdics hat
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Saas seit dem Anfange dieses Jahrhunderts noch ein Wcrlisches

Familicnlegat im Betrag von Fr. 340, welches jedoch nach der

Bestimmung des Testators in den Händen der Werlischen
Familie zu bleiben hat und von dem nur der jährliche Zins
verabreicht wird.

Die Gemeinde hat dermalen als Armengut einen Kapitalfond

von Fr. 5453. 25 Np., wozu noch von 23'/z Viertel cidg.
Korn Zins hinzukommt, welche à Fr. 2 einen Kapitalwerth von

Fr. 1t75 darstellen. Das gcsammte verfügbare Armenvermögen
bcläuft sich demnach auf Fr. 6628. 25 Np.

Die Gemeinde unterstützt im Ganzen 32 Personen, aber

alle nur theilweise. Sie darf, namentlich was das Bettelwesen

anbetrifft, zu den bessern und besten Gemeinden gezählt werden,
wie sich denn Verfasser kaum jemals zu erinnern weiß, daß von
Saas Leute betteln gegangen sind.

Küblis hat einen Armenfond von Fr. 2950. 80 Np.;
über seine Entstehung finden sich in einem überaus schätzbaren

und vortrefflich angelegten alten Gemeindsbuchc folgende
Angaben t

Im Jahr 1667 vertestamentirte Frau Susanna Sprecher

geb. Buol den frommen Armen bei ihrem Absterben für „viel
geistlich und leiblich genossene Gut- und Wohlthaten Gottes aus
Dankbarkeit" fl. 100; 1710 Luzi Juon „aus Betrachtung der

viel und mancherlei Gut und Wohlthaten Gottes nach Seel und

Leibst den frommen Armen in die Spend vcrtestamentirt" fl. 50;
1751 Jakob Amman», gebürtig von Contcrs, „zu einer bezü-

genden Dankbarkeit vor den vielfältig genossenen Segen des

Herrn der Gemeinde Küblis oder derselben frommen Armen in
die Spänd vertestamentirt und geschenkt eine Summe von fl. 50".

Laut demselben Buche ist schon 1702 ein Gesetz gemacht

worden, wonach „von ohne Leiberben absterbenden Vcrlasscn-
schaften eine ehrsame Gmcind von fl. 100 einen Gulden Abzug

zu beziehen haben soll sei cnusns pins zu verwenden." Nebst

den Grundzinsen, die sich auf Fr. 700 belaufen, mögen obige

Vermächtnisse den Grundstock des ArmengutS gebildet haben. In
neuerer Zeit hat die Gemeinde noch hinzugefügt Fr. 850 von
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Einkäufen herrührend. 1848 sind bei Anlaß eines Todfalles der

Spend geschenkt worden Fr. 34, und 1850 von Pfrundprovi-
sionen Fr. 23. 80 Rp. Der Armenfond der Gemeinde reicht

lange nicht hin, um auch nur den dringendsten Bedürfnissen zu
entsprechen. Es müssen alljährlich noch zwischen 300 bis 400
Gulden aus der Gemeindskasse genommen werden. Unterstützt

wurden im letzten Jahre fünf Familien und 11 einzelne Personen,

von letzter» 0 theilweise und 5 ganz.

Conters mit einem Spendvermögen von Fr. 3158. 60.
Der ursprüngliche Stock desselben soll in Gulden 300 bestanden

haben, der dann durch Allmend- und holzverkauf und Zinsüberschuß

bis zum dcnnaligen Betrage anwuchs. Daß diese Gemeinde

keine Vermächtnisse aufzuweisen hat, mag wohl mit in dem

Umstände liegen, daß es in frühern Zeiten hier keine unterstützungsbedürftige

Arme gegeben hat. So wissen sich z. B. ältere Leute

noch wohl zu erinnern, daß es ehemals in ConterS eine einzige

Familie gegeben, die keinen eigenen Viehstand besaß; aber auch

von Conlers heißt es: temporu luràntur et nos eum illis.
Diese kleine Gemeinde hat im letzten Jahre 3 Familien, 7

einzelne Personen und von diesen 4 theilweise und 3 ganz zu

unterstützen gehabt und in frühern Jahre» zum Theil noch mehr.
St. Antönien theilt sich in die Gemeinden Nüti,

Castels und Ascharina. Die beiden erstcrn, besonders aber Nüti,
haben sich eine schwere Armenlast aufgebürdet durch überaus

unbedachtsamen Einkauf allerlei heimathloser Familien und Personen.

Wenn vor einigen Jahrzehnten Jemand heimathlos war,
der brauchte nur nach St. Antönien zu gehen, wo er eine

Heimath wohlfeilen Kaufs erhielt. Die Leute gaben natürlich vor,
ihrer Lebtag nie nach St. Antönien zu kommen und somit der

Gemeinde auch nie lästig zu werden. Das war für St. Antönien

sehr lockend, denn eö meinte dadurch auf leichte Weise zu

Geld kommen zu können, während es solche» Leuten nichts

darbieten könnte. Doch nachgerade fielen ihnen jetzt eine Familie
und dann eine einzelne Person zur Last. Die Söhne konnten bald

hernach und können es heute noch für die Sünde der Väter
büßen. In einer Gemeinde weiß man sogar nicht, wo das Geld
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hingekommen. Das Andenken derer, die diese Sache geleitet und
betrieben haben, lebt zwar noch fort, aber mehr im Fluch als
im Segen. Die Gemeinde Ascharina jedoch hat sich zu ihrem
Glücke und zu ihrer Ehre mit diesem Handel nicht befaßt, indem

es gar keine Einkäufer hat.
Die Bildung von Armenfonds in St. Antönien ist ein

Werk der neuern Zeit. Ehemals scheint sich jede Gemeinde sonst

durchgeholfen zu haben, so gut sie es konnte, und wurden dies-

falls wohl die Gemeindskassen in Anspruch genommen. Der
Grundstock zu den Armenfonds der drei Gemeinden wurde durch

den zu Anfang der 30ger Jahre verstorbenen Landamm. Engel
gelegt, welcher der Thalschaft insgesammt fl. 500 als Armcngut
vermachte. Von diesen erhielt Castels nach altem Theilungsrecht

fl. 250, Ascharina und Nüti je fl. 125. Nüti hat überdieß

noch ein Legat von fl. 25 von Saas herrührend. Zur weitcrn
Aeufnung sind in den letzten Jahren in dieser Gemeinde fl. 300
aus der Gemeindskasse bestimmt worden. 1353 ist die fernere

Bestimmung getroffen worden, daß der Erlös von 5 Kuhweiden
im Betrag von Fr. 2t. 25 Np. alljährlich zum Armengut
verwendet werden solle. Die Gemeinde ist seit einigen Jahren
nicht mehr im Falle, sich selbst zu helfen, und mußte die wohll.
Kanton al-Armenkommission eine Unterstützung an dieselbe

verabreichen, hat sich aber auch bemüßigt gefunden, die Regelung des

ganzen Armenwescns daselbst an Pand zu nehmen. Bemerkens-

werth ist, daß dermalen bloß zwei oder drei Bürgerfamilien in
der Gemeinde wohnen, während die andern nach Amerika

ausgewandert sind oder sich in andern Gemeinden niedergelassen

haben, und auch erwähnte zwei oder drei sollen stark davon

reden, ihre Gemeinde zu verlassen, so daß Nüti recht eigentlich eine

Gemeinde „in der Zerstreuung" würde. Unterstützt wurden letztes

Jahr 2 Familien und 6 einzelne Personen, 4 lhcilweise und 2 ganz.
Das dermalige Spendvermögen beträgt Fr. 722.

In Asch arina wurden erst 1843 fl. 600 — das Legat von
Landamm. Engel Inbegriffen — aus dem Gemcindsvermögen aus-
gcschossen als eigentliches Armenstift. Das Kapital ist dermalen auf
Fr. 1827 angewachsen und hat sich gemehrt durch Zulagen von
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Todfall und Weibereinkäufen. Unterstützt wurden letztes Jahr vier

Familien und zwei einzelne Personen, von letztern eine theilweise

und cine ganz.

Castels stiftete 18ä0 einen Armenfond mit fl. 769 aus der

Gemeindskasse, wobei Inbegriffen sind die fl. 250 von Landammann

Engel herrührend. Zur weiter» Oeffnung des Fondes sind seither

verwendet worden die Hälfte der Wcibereiukäufe. Der dermalige

Fond beträgt Fr. 14ll. Unterstützungen wurden im letzten Jahre
verabreicht an drei Familien und zwei einzelne Personen, und zwar
von diese» eine ganz und die andere theilweise.

(Fortsetzung folgt.)

Romanische Literatur,

i.
Eine Erscheinung, die wir mit Vergnügen begrüßen, ist das

in den letzten Jahren erwachte Bestreben, neue Hülfsmittel für
den Schulunterricht und für die häusliche Erbauung auch in der

romanischen, zumal in der cngadincr Sprache, unsern Landsleuten

durch die Presse zu bieten. Diesem Eifer verdanken wir eine

Ucbersetzung des Walther'schen Katechismus vom sel. Pfarrer I.
Sandri; die biblischen Geschichten von Pfarrer I. F. Vital;
eine kleine romanische Grammatik von I. Heinrich; eine

Geschichte der Reformatoren von Pfarrer Andeer; eine Sammlung

romanischer Schullieder von Lehrer Hunger; und in

neuester Zeit eine kleine Vicrteljahrsschrift, vuwenAi»-
von den Pfarrern N. Vital und Lechner, zu welcher

mehrere Engadincr, geistlichen und weltlichen Standes, Beiträge
liefern. Ferner zwei Katechismen, den einen für den ersten

Religionsunterricht in der untersten Klasse der Schule, von Hrn.
Lechner, den andern, ausführlichern für denselben in der obersten

und für die Konfirmanden, von Pfarrer D. Barblan,
unter dem Titel: „Succint jntrgKuiàmàt nellu reliZiun
cristiuuna per il pövel evunZelie luclin. guoiru, 8tump.iri»
Vk»«uIIi l855 "
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